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1. Jahresbericht des Präsidenten für das Jahr 2015 
 

Den Bericht über das Geschäftsjahr 

2014 schlossen wir seinerzeit mit der 
Bemerkung, dass ein „strubes Jahr“ zu 

Ende geht. Wer von uns hätte gedacht, 
dass das Jahr 2015 noch wesentlich be-

wegter und sehr zeitintensiv wird.  

Aber zuerst zu den positiven Entwick-

lungen 2015; Per Jahresende hatte Ig-
naz Heim die Geschäftsführung des 

KESD übernommen. Mit Ignaz Heim 
verfügt der KESD seit nunmehr einein-

halb Jahren über einen versierten Ge-
schäftsleiter, welcher die Professionali-

sierung unseres Dienstes mit Erfolg vo-
rantreibt. Mehr Details dazu in seinem 

Teil des Geschäftsberichtes.  

Im Berichtsjahr fanden nicht weniger als 
10 Vorstandssitzungen, 3 Abgeordne-

tenversammlungen und bereits 1 Sit-
zung der Arbeitsgruppe Satzungsrevisi-

on statt. Dies zeigt auf, dass es für den 
Geschäftsführer und den Vorstand ein 

sehr aufwändiges Jahr war.  

Die erste Abgeordnetenversammlung 

(AV) vom 31. März 2015 mit Abnahme 
der Jahresrechnung 2014 sowie der lei-

der notwendig gewordenen Ausfinanzie-
rung APK ging in gewohnter guter 

Stimmung über die Bühne. Auch die 
Diskussionen fanden in einer positiven 

und aufbauenden Atmosphäre statt, 

wenn auch unterschiedliche Meinungen 

z.B. wegen dem Verteilschlüssel der 
Nachfinanzierungen diskutiert worden 

sind. Von den näher kommenden Gewit-
terstürmen war noch nichts zu bemer-

ken. 

Nur eineinhalb Monate später, an der 

Vorstandssitzung vom 13. Mai 2015 
wurden wir mit der Problematik konfron-

tiert, dass immer mehr Gemeinden aus 
dem JFV austreten. Ebenso hatte sich 

zwischenzeitlich eine Arbeitsgruppe 
„PRO JFV/JFB“ gebildet. An einer ge-

meinsamen Sitzung mit dieser Arbeits-
gruppe vom 10. Juni 2015 erfuhren wir 

erstmals, dass der Jugend-& Familien-
verein, welcher die JFB führte, in Liqui-
dation gehen sollte. Wir wurden ange-

fragt, ab wann wir zumindest die bei der 
JFB geführten Kindesschutzfälle über-

nehmen könnten. Um die betroffenen 
Gemeinden zu unterstützen, erklärten 

wir uns bereit, ab dem 1. Januar 2016 
sukzessive die Jugendschutzfälle und 

voraussichtlich ab 2017 die weiteren 
Dienstleistungen der JFB zu überneh-

men, unter der Voraussetzung der Be-
willigung durch eine Abgeordnetenver-

sammlung und dass wir unsere Satzun-
gen anpassen müssten. 

Sie alle wissen, dass es anders gekom-
men ist. Denn in der Zwischenzeit wur-
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de bekannt, dass der JFV / JFB per Ende 
2015 aufgelöst/liquidiert werden und 

der KESD sämtliche Dienstleistungen 
schon ab 1.1.2016 übernehmen sollte, 
also bevor überhaupt eine Chance be-

stand, unsere Satzungen zu revidieren 
und die Organisation des KESD optimal 

auf die neuen Herausforderungen aus-
zurichten. 

An der Abgeordnetenversammlung vom 

30. Juni 2015 kam es daraufhin zu 
Rückweisungsanträgen insbesondere 

derjenigen Gemeinden, welche bereits 
früher den JFB verlassen hatten und für 

ihre Klienten andere Anschlusslösungen 
gefunden hatten. An dieser AV wurden 

die Rückweisungsanträge indessen 
überstimmt. Mit einem deutlichen Mehr 

wurde der Vorstand ermächtigt, die In-
tegration der Dienstleistungen in den 

KESD vorzubereiten und auf die nächste 
Abgeordnetenversammlung ein Budget 

inklusive den neuen Dienstleistungen zu 
unterbreiten, sowie die Satzungsände-

rung in Angriff zu nehmen. 

Mit Datum vom 8. und 9. Juli 2015 
reichten 6 Verbandsgemeinden beim 

DVI Beschwerden gegen die Beschlüsse 
der AV vom 30.06.2015 ein, weil die 

Einladung für den 30.06.2015 erst am 
12.06.2015 eingegangen ist, was nicht 
der Vorschrift gemäss Artikel 5 Ab-

schnitt 2 der Satzungen entspricht, wo-
nach die Einladungen 20 Tage im Vo-

raus zu versenden sind. 

Weil die nächste AV vom 23.09.2015 
bereits angekündigt war, wir aber vor 

dem Versand der Einladungen Ende Au-
gust noch keine Beschwerdeantwort sei-

tens des DVI hatten, entschlossen wir 
uns, die infrage gestellten Traktanden 

an der AV vom 23.9.2015 zu wiederho-
len.  

An der AV vom 23.9.2015 zeigten wir 

auf, dass die Übernahme der Dienstleis-
tungen des JFB zu einem deutlich höhe-

ren Personalbestand führt, was auch ei-
nen Einfluss auf neu zu suchende Büro-

räumlichkeiten hatte. Es wurden ver-
schiedenste Rückweisungsanträge ge-

stellt, auch meldete sich eine grosse An-
zahl von Votanten. Die Anträge des Vor-

standes wurden indessen mit überzeu-
gendem Resultat angenommen.  

Nach dieser für uns alle bestimmt un-

vergesslichen Abgeordnetenversamm-
lung wurden die Abklärungen wegen der 

Bürosituation konkreter und es wurden 
intensive Verhandlungen betreffend ei-
nem neuen Standort an der Breitistrasse 

6 in Wohlen Ortsteil Anglikon aufge-
nommen. Ebenso wurden Mitwirkende 

für eine Arbeitsgruppe Satzungsrevision 
gesucht, um mit der Satzungsrevision 

sofort starten zu können. 

Ende Oktober 2015 gab die Stadträtin 
Bernadette Sutter, Bremgarten, ihren 

Rücktritt auf Ende Jahr bekannt. Sie war 
in mehreren Funktionen in unserem 

Vorstand als Vizepräsidentin tätig; als 
Personalverantwortliche und Protokoll-

führerin. Wir danken Bernadette für ih-
ren grossen Einsatz in unserem Ge-

meindeverband und entbieten ihr die 
besten Wünsche für ihre Zukunft. Vor-

stand und Geschäftsleitung werden sich 
noch persönlich bei Bernadette Sutter 

für ihre Verdienste bedanken.  

Der Vorstand, die Geschäftsleitung und 
die Mitarbeitenden des KESD blicken auf 

ein äusserst bewegtes sowie zeitlich und 
emotional sehr aufwändiges Geschäfts-

jahr 2015 zurück.  

Ich danke allen aktuellen und letztjähri-
gen Vorstandskolleginnen und Vor-

standskollegen, unserem Geschäftsfüh-
rer Ignaz Heim und allen Mitarbeitenden 

für den grosse Einsatz, welche alle unter 
starker zeitlicher Belastung erbracht ha-

ben. Ebenfalls danke ich den Mitgliedern 
der Arbeitsgruppe Satzungen, waren 
doch einige Sitzungen für den Sat-

zungsentwurf notwendig. In den Dank 
einschliessen möchte ich Sie, liebe Ab-

geordnete, denn was wäre ein Gemein-
deverband ohne die auftraggebenden 

Gemeinden. Ich hoffe mit Ihnen, dass 
sich die Wogen mittel- und langfristig 

wieder legen. 

Für den Vorstand: Bruno Breitschmid, Präsident Vorstand 
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2. Jahresbericht des Geschäftsführers für das Jahr 2015 

 

Das Berichtsjahr begann mit einer 
grundlegenden Veränderung. Mit der 

Anstellung eines vollamtlichen nicht 
mandatsführenden Geschäftsführers 

verstärkte der Vorstand die Leitung des 
Dienstes erheblich. Die Übergabe der 

Stellenleitung von Ursula Märki auf ihren 
Nachfolger beschränkte sich auf den Ja-

nuar und erfolgte ohne Störung des ei-
gentlichen Dienstbetriebs.  

Die Umstellung auf das Geschäftsfüh-

rungsmodell erhöhte den Stellenetat für 
die Führung von 30% auf 100%. Diese 

zusätzlichen Ressourcen ermöglichten, 
der Organisation und den Abläufen des 

Dienstes die erforderliche Aufmerksam-
keit zu widmen, worüber später noch 

berichtet wird. Zunächst galt es insbe-
sondere, die Berufsbeistände und Sach-

bearbeiter von allgemeinen Aufgaben zu 
entlasten. So konnten sie sich auf die 

Erfüllung der Mandatsführung konzent-
rieren, was angesichts der starken Ar-

beitsbelastung sehr angezeigt war.  

Die Vielfältigkeit der Aufgaben und Fra-

gen um die Mandatsführung gebietet ei-
nen ungehinderten und regelmässigen 
fachlichen Austausch unter den Mitar-

beitenden. Die Einführung von wöchent-
lichen Teamsitzungen, gesondert für 

Sachbearbeiter und Berufsbeistände, in-
tensivierte den fachlichen Austausch un-

ter allen Mitarbeitenden und die detail-
lierte Erörterung von Fragen des 

Dienstbetriebs. Vor allem die fehlende 
Einheitlichkeit von Prozessen und Auf-

gaben wurde mit zahlreichen Massnah-
men der Vereinheitlichung reduziert und 

damit die Voraussetzung für eine effek-
tive Stellvertretung und eine nachhalti-

ge Qualitätsentwicklung geschaffen. So 
verfügt der Dienst nun über einheitliche 
Buchhaltungsrichtlinien und Vorlagen für 

Rechenschaftsberichte und Stellung-
nahmen. Die konstruktive Zusammen-

arbeit mit dem Revisorat des Familien-
gerichts verdient an dieser Stelle be-

sondere Erwähnung. 

Die Personalfluktuation blieb auch im 
vergangenen Jahr sehr hoch. Bei einem 

Stellenetat von 18 Mitarbeitenden galt 
es, Vakanzen von 6 Assistenten und 4 

Berufsbeistände zu besetzen. Insgesamt 
wurden 152 Bewerbungen geprüft. Die 

Rekrutierung fachlich und persönlich 
qualifizierter Personen ist eine grosse 

Herausforderung. Die KESD ist mit der 
Einführung des neuen Kindes- und Er-
wachsenenschutzrechts per 1.1.2013 

per se eine sehr junge und noch nicht 
gefestigte Organisation. Eine hohe Per-

sonalfluktuation betrifft viele Dienste. 
Dennoch ist der Pool von qualifizierten 

Bewerbern sehr beschränkt. Es ist da-
von auszugehen, dass angrenzende 

Kantone mit einem erheblich höheren 
Lohnniveau und eine gewisse Rate von 

Berufsaussteigern die verfügbaren Kan-
didaten in unserem Einzugsbereich re-

duzieren. Trotzdem gelang es uns, die 
offenen Stellen immer wieder – auch 

wenn mit Unterbrüchen – zu besetzen. 
Alle Mitarbeitenden haben die zusätzli-

chen Aufgaben während den Vakanzen 
mit grossem Einsatz und Sinn für den 
gesamten Auftrag des Dienstes getra-

gen, wofür auch an dieser Stelle grosser 
Dank auszusprechen ist. 

Bekanntlich gibt es keine Berufsausbil-
dung zum Beistand. Entsprechend ist 

der berufliche Hintergrund der Berufs-
beistände unseres Dienstes sehr breit. 

Mit der Neubesetzung der Stellen konn-
te insbesondere Fachkompetenz und 

praktische Erfahrung in Vermögensver-
waltung, Mediation, Psychologie in den 

Dienst eingebracht werden, wie sie bis 
anhin nicht vorhanden war. 

Die fachlichen Anforderungen an die Be-
rufsbeistände sind sehr weit. Sie umfas-
sen die Soziale Arbeit,  das Kindes- und 

Erwachsenenschutzrecht, das Miet-, 
Vertrags- und Erbrecht, das Sozialversi-

cherungsrecht und die entsprechenden 
Verordnungen, Schuld- und Betrei-

bungsrecht. In allen Bereichen braucht 
es mehr als nur Grundlagenkenntnisse 
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für die tägliche Führung von Mandaten. 
Weiter müssen psychiatrische Diagno-

sen und Berichte verstanden werden. Es 
braucht die Fähigkeit, Gespräche in 
hoch konfliktbeladenen Situationen oder 

mit psychisch erkrankten Personen zu 
führen und dabei auch ein Ergebnis zu 

erzielen. Es braucht Kenntnisse der 
Vermögens- und Liegenschaftsverwal-

tung und im Liegenschaftsverkauf. Es 
braucht die Übersicht über die vielen In-

stitutionen für Abklärungen, Pflege, The-
rapie, Ausbildung und Wohnen über die 

Region und den Kanton Aargau hinaus. 
Endlich muss ein Berufsbeistand über 

die Fähigkeit verfügen, verschiedene 
Akteure zu koordinieren oder zu führen. 

Es ist leicht, sich vorzustellen, dass es 
nicht nur eine Herausforderung ist, ge-

eignete Personen für die Tätigkeit des 
Berufsbeistands zu finden, sondern auch 
für an diesem Beruf Interessierte, die 

eigene zukünftige Herausforderung ab-
zuschätzen. 

Eine regelmässige Weiterbildung ist 
deshalb für Qualitätssicherung und die 

Arbeitszufriedenheit sehr wichtig. Sie 
wurde im Berichtsjahr stark ausgebaut. 

Das bestehende Coaching mit Dr. Chris-
toph Häfeli in Fragen des Kindes- und 

Erwachsenenschutzrechts wurde weiter-
geführt. Neu fanden mehrere Weiterbil-

dungen mit einem Psychiater zum The-
ma Umgang mit psychisch erkrankten 

Personen und Personen mit Persönlich-
keitsstörungen statt und weitere mit ei-
nem Spezialisten in Sozialversicherun-

gen und Krankenversicherungsgesetz. 
Alle diese Fachpersonen stehen den Be-

rufsbeiständen für Supervision und Be-
ratung zur Verfügung. 

Assistentinnen und Berufsbeistände ar-
beiten im sogenannten Tandem: einem 

Berufsbeistand ist eine Assistentin oder 
ein Assistent zugeteilt. Dadurch war die 

Arbeitsbelastung unter ihnen jedoch 
sehr unterschiedlich. Eine Reorganisati-

on führte zu einer neuen Zuteilung der 
Assistentinnen mit dem Ziel, die Ar-

beitsbelastung auszugleichen. So arbei-
ten nun bis zu 2 Assistentinnen für ei-

nen Beistand. Am Grundprinzip wurde 

festgehalten, dass wie der Beistand die 
Assistentin auch ein definiertes Portfolio 

von Klienten bearbeitet. Wir setzen da-
mit auf das 4-Augen Prinzip, und die As-
sistentinnen haben vielfältigere Aufga-

ben und umfassendere Verantwortung 
im Vergleich zu einer Organisation, in 

der Assistentinnen nur Buchhaltungen 
führen oder Zahlungen ausführen.  

Das Berichtsjahr brachte für den Dienst 
einige grundlegende Veränderungen mit 

sich. Gemeinsam haben sich der Vor-
stand und der Geschäftsführer den Her-

ausforderungen gestellt und Lösungen 
erarbeitet. Die Zusammenarbeit war in-

tensiv und von gegenseitiger Wertschät-
zung und Unterstützung geprägt, wofür 

ich mich herzlich bedanke. Mit den Ko-
ordinationspersonen der Mitgliedsge-

meinden und den subsidiären Diensten 
wie SPD, Spitex und PDAG pflegten die 
Mitarbeitenden des KESD einen kollegia-

len und professionellen Kontakt. Weite-
re, auch überregionale Kontakte werden 

über den traditionellen SozLunch, die 
regionale Arbeitsgruppe Kinderschutz, 

den Verband Aargauischer Berufsbei-
stände (VABB), die Stellenleitertagung 

der JEFB und den Schweizerischen Ver-
band der Berufsbeistände (SVBB) und 

an Tagungen der Hochschule Luzern zu 
Themen des Kindes- und Erwachsenen-

schutzes gepflegt. 

Den Mitarbeitenden spreche ich grossen 

Dank und Anerkennung aus. Sie haben 
die hohe und anspruchsvolle Arbeitsbe-
lastung sehr gut gemeistert. So war der 

Dienst am Jahresende bereit, die bevor-
stehende Erweiterung und Vergrösse-

rung des Teams im Folgejahr aus einer 
gestärkten Position anzugehen.  

Statistik  

Im vergangenen Jahr wurden 66 Man-

date im Jahresverlauf aufgehoben oder 
auf einen anderen Dienst übertragen 

und 103 Mandate neu übernommen. Am 
Jahresende waren 588 Mandate aktiv, 

davon waren 80% der betroffenen Per-
sonen volljährig und 25% pensioniert. 

Die Mandatsbelastung der Berufsbei-
stände am Jahresende betrug 88 Man-

date. Im Durchschnitt führten Assisten-
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tinnen 65 Mandantenbuchhaltungen. Die 
Angaben beziehen sich auf eine Vollzeit-

stelle. Im Durchschnitt waren 730% 
Pensen Berufsbeistände und 630% Pen-

sen Assistentinnen im Jahresverlauf tä-
tig. Am Jahresende waren 18 Personen 

angestellt.

 Dr. Ignaz Heim, Geschäftsführer  
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3. Jahresrechnung 
 

 
  

Erfolgsrechnung
Rechnung 2015 Budget 2015 Rechung 2014

Aufwand Ertrag Aufwand Ertrag Aufwand Ertrag

Aufwand 2'058'905.40 1'957'400.00 1'803'454.55

Vorstand Präsidium 4'000.00 4'000.00 4'000.00

Vorstand Sitzungsgelder 5'220.00 6'500.00 9'120.00

Löhne Berufsbeistände 1'009'071.45 903'900.00 891'112.00

Löhne Assistentinnen 513'818.55 469'900.00 440'537.40

Erstattung von Lohn des Verwaltungspersonals -13'016.00 -49'337.70

AG-Beiträge AHV/IV/EO/ALV, Verwaltungskosten 95'196.60 88'100.00 84'771.50

AG-Beiträge Pensionskasse 115'966.15 119'300.00 100'484.45

AG-Beiträge Unfallversicherung 26'817.30 26'600.00 30'960.60

AG-Beiträge an FAK 20'265.45 19'900.00 19'414.80

Aus- und Weiterbildung 14'339.50 40'000.00 4'962.15

Personalwerbung 997.95 6'000.00 1'035.75

übriger Personalaufwand 3'056.00 5'000.00 3'870.10

Verbandsbeiträge 1'290.00 2'050.00 1'970.00

Büromaterial 16'548.40 11'000.00 12'968.75

Drucksachen, Publikationen 2'038.60 1'000.00 790.00

Fachliteratur, Zeitschriften 733.60 2'000.00 98.80

Anschaffung Büromobiliar 4'069.50 5'000.00 4'546.25

Einrichtung zusätzlicher Arbeitsplätze 4'412.90 20'000.00

Anschaffung EDV-Anlage 1'333.80 1'000.00 4'720.70

Ver- und Entsorgung 3'960.55 2'850.00 2'395.60

Dienstleistungen Dritter 19'365.45 2'750.00 4'854.40

Porti/Bankspesen 8'972.70 12'000.00 12'166.65

Telefongebühren 11'830.55 12'000.00 10'435.40

Abgeordnetenversamlung 2'772.65 2'000.00 296.20

Verbandsbuchhaltung 10'000.00 10'000.00 11'500.00

Prüfung Zusammenschluss JFV/MüBe 5'000.00

EDV-Support / Wartung 36'232.65 31'100.00 24'620.45

Versicherungsprämien 2'518.75 5'000.00 3'738.85

Unterhalt Büromöbel, Bürogeräte, Fotokopierer 7'467.55 8'000.00 7'433.80

Unterhalt immaterielle Anlagen 29'694.75

Büromiete inkl. NK 99'769.05 106'850.00 103'413.60

Spesen für Klientenbesuche 29'855.75 28'600.00 26'879.30

E rtrag 2'054'935.82 1'957'400.00 1'792'516.89

Benützungsgebühren und Dienstleistungen 14286.50

Zinsen KK NAB 184.32 500.00

Zinsen KK NAB 1543.19

Leistungen der Gemeinden 2040465.00 1956900.00 1790973.70

Aufwandüberschuss 3'969.58

Aufwandüberschuss 10'937.66

T otal 2'058'905.40 2'058'905.40 1'957'400.00 1'957'400.00 1'803'454.55 1'803'454.55
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  4. Kommentar zur Jahresrechnung 

Vorstand Präsidium An der Delegiertenversammlung vom 25. Juni 2014 wurde über die Er-

höhungen der Entschädigung für das Präsidium abgestimmt. Für den 
Präsidenten CHF 3‘000 und die V-Präsidentin CHF 1‘000. 

Vorstand Sitzungsgelder Die Sitzungsgelder für den Vorstand wurden an der AV 25. Juni 2014 

angepasst. Im 2015 wurden die budgetierten Sitzungsgelder nicht aus-

geschöpft. 

Löhne An der Delegiertenversammlung vom September 2015 wurde über die 

erhöhte Lohnsumme orientiert. Die Budgetüberschreitung beläuft sich 
rund CHF 149‘000. 

Erstattung von Lohn Rückerstattung von Versicherungsleistungen aus Unfall und Krankheit 

AG-Beiträge Die erhöhten Beiträge resultieren aus der gestiegenen Lohnsumme.  

Aus- und Weiterbildung Die vorgesehenen Weiterbildungen konnten infolge der Personalrotation 
nicht durchgeführt werden. 

Büromaterial Der Kopierbedarf hat sich erhöht (alle Anträge bei der Kindes- und Er-
wachsenenschutzbehörde müssen mit Detail belegt werden). 

Einrichtung Arbeitsplätze Die Kosten für die baulichen Massnahmen und der zusätzliche Arbeits-

platz fielen dank dem Kauf gebrauchter Möbel tiefer als erwartet aus. 

Dienstleistungen Dritter Die Krankheitsfälle des Personals mussten zum Teil mit einem externen 

Büro überbrückt werden. Für die Bearbeitung der Beschwerde beim 

Kanton gegen die Delegiertenversammlung musste ein Anwalt zugezo-
gen werden. 

Verbandsbuchhaltung Seit Januar 2014 wird die Verbandsbuchhaltung durch die Finanzverwal-

tung Fischbach-Göslikon geführt.  

Aufwandüberschuss Der Aufwandüberschuss beläuft sich auf CHF 3‘969.58. Dank Einspa-

rungen in anderen Ausgabepositionen fiel der Verlust moderat aus. 

Bilanz Bestand per Veränderungen Bestand per

Bilanzgliederung KESD 01.01.2015 Zuwachs Abgang 31.12.2015

Aktiven 399'105.89 4'893'319.85 5'082'944.48 209'481.26

NAB Wohlen (KESD) 375'714.93 2'808'546.79 2'991'690.27 192'571.45

Forderungen Abklärungskonto 0.00 677'942.35 677'942.35 0.00

Verrechnungssteuer (KESD) 540.11 64.51 540.11 64.51

Abrechnungskonto Löhne (KESD) 0.00 1'389'920.90 1'389'920.90 0.00

RA Personalaufwand (KESD) 19'677.00 19'677.00 0.00

RA Sach- und übriger Betriebsaufwand (KESD) 3'173.85 16'845.30 3'173.85 16'845.30

P assiven 399'105.89 1'153'173.56 1'342'798.19 209'481.26

Kreditoren Sammelkonto (KESD) 203'805.65 631'131.40 815'521.45 19'415.60

Sozialversicherungen AHV/ALV/FAK (KESD) 0.00 205'422.65 212'116.00 -6'693.35

Personalvorsorgeeinrichtungen (KESD) 1'165.30 193'359.05 194'524.35 0.00

Versicherungen UVG+KTG (KESD) 0.00 48'095.45 48'095.45 0.00

Zweckgebundene Zuwendungen 8'556.75 5'147.35 8'700.00 5'004.10

Legat Birrer Kurt 35'400.00 35'400.00 0.00

RA Personalaufwand 13'533.70 23'680.00 13'533.70 23'680.00

Legat Birrer Kurt 0.00 35'400.00 35'400.00

Jahresergebnis -10'937.66 10'937.66 3'969.58 -3'969.58

kum. Jahresergebnisses Vorjahre 147'582.15 10'937.66 136'644.49

T otal Aktiven 399'105.89 4'893'319.85 5'082'944.48 209'481.26

T otal P assiven 399'105.89 1'153'173.56 1'342'798.19 209'481.26


